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Predigt und Lebensvollzug
Vıer Neuerscheinungen homiletischer I ıteratur

Vorgestellt VO  — Jockwıg CSsK, Hennef

Vıer Veröffentliıchungen, dıe dıe Bandbreıte heutiger Predigtarbeıt anschaulıch beweısen.
ben erlag bereıts dre1ı

Da ist Zzuerst e1in weıteres uch VOIN Wiıllı Hoffsümmer‘), der 1im ce]l
Jugend- un Famılıen-Bücher mıt Materıialıen Vorschlägen TÜr Predigten 1ın iınder-,

gottesdiensten veröffent!cht hat lNeın die Anzahl VOIN 1er Büchern VO selben utOTr In

einem Zeitraum VO  > TrTel bıs ]Jer Jahren ZU selben ema älst einmal auf ıne Marktlük-
Bßen, daß das, Was Hoffsümmer schreıbt, ın derKO, 7U anderen ber uch darauf schlıe

utor bringt ıne Vıelfalt kindlıcher Erftfah-SeelsorgspraxI1s gebraucht werden kann. Der
un! Gestaltungs-rungswelt ZU Sprechen. Dabeı arbeıteLEeTr mıt verschıiedenen Ausdrucks-

formen, seılen Lieder, Zeichnungen, Geschichten, Anspıelszenen, Dıaloge, Umgehen
mıt Symbolen dA. Hıer schreıbt eın Seelsorger, der Kontakt ZUT Gemeıinde hat un! der

haft vermiıtteln kann, oder Desser gesagt,theologıische nhalte erfahrungsgesättigt un!: bıld
hrene Wirklichkeıt In ıhren (Jlaubenszu-der dıe ın Erlebnıssen, Bıldern un Symbolen TIla

sammenhängen AaUs der Sıcht des Chrıisten her deuteit Und I1a merkt, hat Spal daran,
nıcht uletzt deswegen, weıl kann. 1 eıder wird ann das 1M nsatz gut (semennte und
uch weıthın Gekonnte ın manche Beıispiel sehr vereinfacht un klischeehaft vermuttelt.

TUr das Gesagte. Auf denund das ist ann nıcht gul, ja gefährlıch. kın Beıispiel
behandelt Der biblischeSeıiten 706—7% wIird das IThema 99  Miıt £Wangen un Angsten en

Ausgangstext 1st dıe Berufungsgeschichte ach 17 1611 Jesus ruft dıe Fıscher VO iıhren

Netzen ın se1ıne Nachf{folge. Der Prediger beı einer Kınder- un Jugendmesse sıch eın
ınnen her über den Kopf halten und U  > Be1-Netz überwerfen, mıt seınen Armen VO  —
len, AauUus welchen der Glaube Jesus befreıenspıele VO gefährlichen Verstrickungen erzäh

kann. Das ıld mıt dem etz ist sicherlıch csehr a1llschaulıch und gul DiIie Wahl der er1kope
ist ber nıcht gul, wırd doch hıer dıe bisherige Berufsarbeıt der Fischer als ıne gefährliıche
Verstrickung, Aus der S1e Jesus befreıt, gesehen.
IDER sagt Warl Hoffsummer nıcht, bDer WE dıese er1kope mıt dem ema „Miıt Ang-
sten un: /waäangen leben  C6 ZUSaMmMICc bringt, ann 1st das e1in nıcht empfehlender mgang
mıt der Bıbel:; eın ıld oder SYymbol wırd mıt eiınem nıcht azu passenden Bıbeltext In

Krıtıiık ıchtet sıch ber dıe „Netzbeispiele” ausVerbindung geESEIZL. DiIe eigentlıche
dem täglıchen Leben Da wırd zuerst echt klıscheehaft dıe Sıtuation VO  s Schulschwierig-
keıten e1Ines Jungen dargestellt: dıe Note 4 und ann dıe häufigen fünfen; dıe Schelte VO

Lehrer un: VO  — den Eiltern, das Sperren VO  — Spielzeıt und Fernsehkonsum ; das SCNAUC Ab-
Du lachst selteneTr Angsttraume VOT eiıner Klassenarbeıt. Daszählen Von Taschengeld.

etz zıieht sıch immernGc Im zweıten Beispıel wiıird erzählt, daß der ater sıch scheıden
lassen ll „Und du spurst, WI1Ie Jeder deıner Schriutt dıch ähmt, dich 1NS unsiıchtbare etz

stolpern Wl —
Du hast dıch durch eiınen schlechten Klassenkameraden VCI-Im drıtten Beispıe! heißt 59

führen lassen. Im Kaufhaus wurdet iıhr erwiıscht. Du wirst angezeıgt. Das entseitizte Fragen
deıner Eltern Warum hast du dıe Kleinigkeıt nıcht VOo Taschengeld gekauf67 Das Vertrau-

ist zerstort, das en Hause Tast unerträglich. Deıln Hals ıst W1e zugeschnürt. 66 Und
abschließend den Beıispielen he1ißt o ebt fast jeder In anderen Netzen; ın Fallstrık-
ken des Bösen; 1ın Schlıngen, Cıe vielleicht anSC legen, damıt du dıch verfängst. ” So e1nN-
fach sollte INnan sıch doch nıcht machen. Da wiırd Angst machende lischeemoral verlfe-

ituatıonen mußten differenzierte ussagen ht werden, denstigt. /7u allen rel
ıhrer Sıtuation TST eınmal menschlıch gerecht ZU werden. Und WeNNdarın „Verstrickten”

INan etiwas nıcht in eın padiı eılen machen kann, ann sollte IiNanl ben NUuT eın Beispiel
aufgreıiıfen.
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DiIie Lösung: „ Jesus sagt 1m E vangelıum: aßtü Netze! O12 MIr nach! Leere Worte!
Neın! Jesus Sagt uch uU115 heute 012 IMır nach, dıe ıhr schwer habt unter der Last
1C7 Aufgaben. Be1 IMIr könnt iıhr aufatmen Uun: ITreı werden (Mt 11, 28) D Diıese Lösung 1st
ebenso wen1g überzeugend, WIE dıe Darstellung des Problems. Hıer wırd eınfach mıiıt Klı-
schees oder mıt Säatzen jonglıert unN! keiner grei Schade! Und WECNN dann hınsıchtlich
des Kaufhausdıebstahls im theologısch anwendenden eıl 1Ur heißt. „Wenn du gestohlenhast, dıch andern wiıllst und den Schaden wıedergutmachst, verzeıiht Gott, und angsamwächst uch das Vertrauen der Eltern Wwıieder. Selbst WECNN Vater UnN:! utter dıch verlassen,
der Herr STE immer dır (S 78) Hıerzu erübrigt sıch ohl jederT Kommentar. Man
kann dem uUtfOTr Nnur ZUgutLe halten, daß allmählıch doch unfer Produktionszwang gekKOm-
INEG:  s ist Die Bücher werden gekKauft, weıl S1C gebraucht werden. un weıl S1IE gekauft WCTI-
den, werden SI produzıert, un weıl sS1E produzıert werden, werden S$1Ee geschrieben. Ich
kann 11UI hoffen, daß sıch solch e1N begabter Kınderprediger, WIE Holfsummer ıst, nıcht
weıter INn solche Z/wänge beg1bt, sondern uch dıese Art VO  — Netzen zerreißt Den viel SC-plagten Praktıkern wıird hoffentlıch {TOIZ Oft kaum vorhandener Vorbereitungszeit auf
dıe (rottesdienste gelıngen, sehr krıtisch solche Vorlagen benützen
ntier dem JTıtel „Vaduzer Predigten“-) hat Chrıstoph MOohl ehn Predigten herausgegeben,
dıe VO  s 1969 ıs 1978 jeweıls Keformationssonntag In der evangelischen Kırchenge-meınde Vaduz ın Liechtenstein gehalten wurden. Jeweils WarT e1N Schriftsteller oder eın
anderer Künstler eingeladen, dıiesem Tag predigen. Es sınd keıine herkömmlıchen
Predigten, dıe 1er abgedruckt wurden, und INal könnte und dürfte uch nıcht Sonntag TUr
Sonntag VOT eiıner (remeilnde predıgen. Daß dıese Predigten den homuletischen Rahmen

un nıcht wenıge Kegeln der Predigtlehre verstoßen, Mac: gerade das An-
regende und Empfehlenswerte diıeser Predigten Aaus EsS 1sSt Iur den „Berufsprediger“ wıch-
t1g) seINEe eıgenen Vorstellungen VO Predigt immer wıeder aufbrechen und iınfragestellen
lassen, un: I  u das vermögen diese „Vaduzer Predigten“. Als ıch 1n cQi1esen „Essays“ (das
sınd QI1ese lexte her als Predigten) über Themen, dıe den heutigen Menschen interessie-
vCMN, geschrıeben Aaus der jeweılıgen Sıcht e1nes einzelnen Chrısten, als ıch darın las, tellte
sıch MIr sehr eindringlıch dıe rage: Wenn unstlier und Intellektuelle ın dieser Art und
Weıse sıch über ihren (‚lauben mıtteılen, Inwıeweılt sprechen WIT Prediger dıese Gruppe VoO  -
Chrıisten mıt der hınlänglich bekannten Art und Weıse „sonntäglıchen Predigens“ über-
haupt noch an? Die L ektüre dieses Buches könnte csechr hılfreıch Se1n beı der Ausehmandeset-

Künstlern un Kırche?
ZUNE mıt jenen bedrängenden rragen: Warum g1bt dıe wachsende Entiremdung zwıschen

„Modelle iür appellatıves Reden“), lautet der Untertitel des Buches, In welchem ‚Vall-

gelısche un: katholısche Pfarrer un Theologen Predigten vorlegen, dıe Hılfen ZU christlı-
hen Handeln 1m iltag bieten wollen Noch VOI einıgen ahren ware wahrscheimmnlich
denkbar DCWESCH, daß „ser1Öse Prediger“ solche Predigten, dıe damals leicht unfier das VerT-
dıkt „Moralpredigten“ gefallen waren, veröffentlichten

In eıner kurzen Eınführung umre1ılßt Dannowskı entscheıdende TODIemMe Uun: Aufga-
en der appellatıven Predigt ın der Gegenwart. „In der appellatıven Predigt tTıtt dıe Kırche
In 1Nne Beziehung einem offnzıellen oder untergründ1g wıirkenden erie- Uun: Normensy-
stem einer bestimmten (Gesellschaftt. Welche Funktion dıe Kırche In dıeser Gesellschaft hat.
welchen (Ort S1e. sıch zumındest selbst beimil3t, das älst sıch der appellatıven Predigt
deutlichsten studıeren.“ (S elche Funktion un welche Verantwortung ber hat dıe
Kırche für dıe Feststellung, Entwicklung und Absıcherung VO NOTMen menschlıchen Le-
bens ın der gegenwärtıgen Sıtuation? Die Grundlagen des normbildenden Handels der Kır-
che sıicht Dannowskı heute nıcht ehr In „dogmatıschen Sollvorstellungen“, sondern In
den „HMandlungsvollzügen derT Kırche selbst*‘ DERN würden ıe appellatıven Predigten, dıe
AaUus Platzgründen NUuTl ın ausgewäh?ter Anzahl vorliegen, beweılsen.
Bleıbt ber doch dıe rage: Welche Prinzıplen, welche Maotivationen und Zielvorstellungen
hegen besagten Handlungsvolizügen der Kırche zugrunde? Ist die Orthopraxıe Grundlage
der Orthodoxie oder umgekehrt? Vielleicht ıst Cc1ese Trage Dal nıcht eindeutıg beantwor-
ten, weıl INa mehr dıe wechselseıtige Abhängıigkeıt 1mM Blıck haben IMU:! Die Beantwor-
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*
(ung dieser rage gehört den großen Aufgabenbereıichen gegenwärtiger Moraltheologıe.
Die 1er vorgelegten Predigten lassen jedenfalls olgende Schwerpunkte notwendıger
Handlungsvollzüge der Kırche als normenbestimmend für heutiges christlıches Verhalten
erkennen. Als erstes ann hıer geSsagtl werden: Der ethıschen Predigt kann eute nıcht
mehr 11UT der Sal vorrangıg darum gehen, „Destehende“ erte und Normen vermuiıtteln
und abzusıchern, ben N der gesellschaftlıchen Unsıcherheıit hınsıchtlich eines allge-
meın verpilichtenden un konkret auszulegenden Wert- und Normensystems. eCute wırd

demgegenüber Zuerst her Aufgabe der appellatıven Predigt se1nN, Normenmißbrauch
eım usbau unberechtigter Machtansprüche aufzudecken und gesehen, falsch verstan-
dene Normen abzubauen. DiIe mıt dieser Aufgabe gerade heute angesprochenen Problem-
felder reichen VO  > falsch verstandenen Erzıiehungsnormen DIS hın öÖkologıschen Fragen.
IDazu Dannowskı: „Appellatıve Predigt wırd damıt Z krıtıschen Instanz, dıe geltende
Norm- un Wertvorstellungen befragt, ob S1e. dem Wohl der Menschen dıenen der 1L1UI den
Interessen eEIMSET. “ (S Diesem Satz wırd INan sicherlich zustiımmen mussen. Und WIE
I1a  — ıne solche Einsicht MNO ıne Predıigt vermiıtteln kann, dafür bıeten verschlıedene
Predigten in dıesem uch gutle Beıspıiele. Damıt ist dıe grundlegende rage „„Was ber
dıent dem Wohl der Menschen‘?“ och nıcht hınreichend beantwortet [Dieser rage nach
den Handlungsprinzıplen des Christen weıcht das uch Der keineswegs AaUuS Die konkreten
Antworten, dıe ın der Glaubensüberzeugung un iın der Jjeweılgen Gewıssensentscheidung
mıt Recht dıe entscheıdenden Grundlagen chrıistliıchen andelns sehen, Tallen In vorliegen-
den Predigten ann notwendıigerwelse sehr vielfältig AUSs Das alles tragende Prinzıp chrıstlı-
hen Handelns ist dıe VO  S Jesus verkündete, bıs ın den Tlod ezeugte un:! in der uferste-
hung endgültıg legıtiımıerte L1ebe Was dann TÜr den konkreten Alltag in bısher nıcht bewäl-
tıgten Lebenszusammenhängen bedeutet, das erfordert N1ıC uletzt uch das Wagnıs 1m
Glauben, der Entscheidungen un: Handeln ireıisetzt, dıie sıch dann uch ın ben demselben
Glauben krıtisch überprüfen lassen mussen. /7u dıesem heute nıcht einfachen „Programm“
chrıistlıchen andelns, das heute mehr enn Je AUS dem (Glauben und dem Gewlssensurteil
heraus uch Unsıcherheıten (ragen muß, azu möchten vorlıegende Predigten ermutıigen.
Vıeles davon überzeugt, manches wırd notwendıge und unbequeme Dıskussionen auslösen,
wıeder anderes klıngt vereinfachend utopiısch; alle Predigten ber ordern befreiend her-
AaUSs Eın empifehlenswertes Buch, das mıt sehr hılfreichen ppellen „Zur Methodık appella-
t1ver Rede“ VO  — Hernbert Arens abgeschlossen wırd

Als Leıtspruch se1Ines Buches „Persönlıch predigen“*) wählt Axel Denecke eın /ıtat vVvon
Walter ens „Der Pfarrer ist ein sehr konkretes Indıyiduum, das seiner sehr konkreten (Gre-
meınde In eıner sehr konkreten Sıtuation mıt Hılfe eiıner sehr konkreten Sprache einen ext

veranschaulıchen versucht.“ DiIe Person des Predigers iIm Zusammenspiıel un in der Be-
deutung seiner verschliedenen Lebenszusammenhänge ist das Ihema des Buches Miıt TOol-
genden wel Thesen umreı1ßt der utor Ausgangspunkt, Inhalt un 1e] seiner Arbeıit: „Dıie
Emigration großer Teıle der christlichen (volkskirchlichen) Bevölkerung Aaus uUuNsecTCNH (jot-
tesdiensten ist nıcht NUr auf Desinteresse chrıistlıcher Verkündıgung überhaupt zurückzu-
führen. Dıie Emigration ist vielmehr einem großen eıl dıe Re-Aktıon auf 1ne vorherr-
schende Verkündigungswelse, In der — zume!ıst AdUus dogmatischen Vorurteilen heraus — dıie
Person des Predigers un: dıe Person des Predigthörers NUur unzureichend berücksichtigt
werden. Wenn Uuls gelıngt, auf der Kanzel LICUu dıe Fähigkeıt entdecken, ‚persönlıch
predigen', diese Fähigkeıt akzeptieren un lernen, dann hat dıe Öffentliche Oortver-
kündıgung gerade In der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Sıtuation ıne 1ICUC Chance und
Verheißung.“ (S 8 Das damıt formulierte Togramm hat während der etzten Jahre inner-
halb der Homuiletik starke Aufmerksamkeıt un Bedeutung Grundlage dafür
bıldeten dıe Untersuchungen un Überlegungen Z „Predigt als Kommunikatıonsge-
schen“ SOWIE dıe zunehmende Bedeutung der sozlalpsychologisch verstandenen Kleingrup-
penarbeıt innerhalb der Seelsorge. Es se1 INn dıesem Zusammenhang VOT em folgende
homiletische Veröffentliıchungen erinnert: 1per, Predigtanalysen, Göttingen 1976,

Fuchs, dıe lebendige Predigt, München 1978, und Van der Geest, Du hast miıch aNQC-
sprochen. DIe Wırkung VO  S Gottesdienst und Predigt, Zürich 1978 Was diesem ema
„Persönlich predigen“ dus der Sıcht der evangelıschen Homuiletik während der etzten hun-
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dert Fe gesagt wurde, referlert der Autor auf ZWanzıg sehr dicht geschrıebenen un: inter-
essanten Seıten. DIe theologische Zentralaussage für dıe Begründung der TIThese „Christ-ıch predıgen he1ßt persönlıch predigen“ formuliert Dennecke „Der ‚Personwerdung‘ottes ın Jesus Chrıstus korrespondiert dıe ‚Personwerdung‘ des christlichen Kerygmas 1m
persönlıchen Glauben und / weıfe]l der Menschen, dıe Zeugnis für diese Personwerdung INn
iıhrer Person ablegen.“ (43) Daraus Lolgert e , da In der Homiletik der Person des TEedI-
DCIS mehr Bedeutung beigemessen und damıt eın ogrößeres, uch empirısches Interesse eIN-
geraumt werden müßte Möglıchen Miıßverständnissen gegenüber grenzt ausdrücklich
ab, daß „Persönlıch predigen“ keıne „Dloße Technik“ sel, dıe INan sıch ane1gnet un11-
det. daß „Persönlıch predigen“ nıcht identisch Sse1 mıt „Ich-Sagen“, daß nıcht als eın „PrIi-vates-Predigen“ mılbverstanden werden darf, dal3 keine „Distanzlosigkeit“ sıch selbst
bedeutet, daß ıhm keiıne „verobjektivierende Beweilskraft“ innewohne und dalß „Persönlıchpredıgen” nıcht Sn den TrTeENzen der eigenen Glaubenserfahrung hängen Dleıbt‘‘ (44{f£.)DıIie Krıterien, dıe der Autor ann Tür „gelungenes persönlıches Predigen“ zusammenstellt,klıngen In ihrer Formulierung notwendıgerweise „persönlıch“. Denecke charakterisiert
„Persönlıch Predigen“ als Ichn’ angstfreı predigen; eindeutig reden; frel, offen, unbe-
fangen predigen; ogreıfbar un angreıfbar predigen: demokratisch predıigen; solıdarısch mıt
dem Hörer se1ıIn (ıhn ernstnehmen); mıt dem Hörer 1INs Gespräch kommen ; den Hörer eınla-
den, selbst ICH N; VO  = sıch abgeben, sıch verschenken: bescheıiden predıgen.(47-50)
Wıe olches Predigen besser gelıngen kann, das führt Dennecke 1m zweıten Hauptteıl aAaUus

Aus psychologıschen bzw tiefenpsychologischen Eınsiıchten heraus überträgt der Autor
ler Grundtypen der Kommunikation auf 1er Predigertypen. Demnach unterscheıidet
den „verantwortungsvollen rediger der UOrdnung (zwanghafte Dımensıion, Dauer)“, den
„wandlungsfähıigen Prediger der Freiheit (hysterische Dımensıion, Wandel)“, den „tıefsın-
nıgen Prediger der Erkenntnis (schizoide Dımension, Dıstanz)“ und den „einfühlsamen
Prediger der Liebe (depressive Dımension, Nähe)“ Diıese „Grundtypen“ VO  = Predigernwerden 1U ın ıhrem Predigtverhalten beschrieben, ebenso dıe Reaktıon der Hörer darauf
(Der konkrete Prediger wırd ohl aum eindeutig 11UT einen Predigertyp darstellen, ı1er
werden wahrscheinlich immer „Mischtypen“ mıt einer entsprechenden typologıischen Aus-
rıchtung auft einen der ıer Iypen vorliegen.) Jeder rediger hat VOon seinem „Kommunıika-
tıonsprofil“ her dıe Möglıchkeıt, seiıne „iIndırekte persönlıche Predigtweıise (für welche
Aus$ ben demselben Profil her SahnlzZ bestimmte Gründe hat) In iıne direkte umzuwandeln
und damıt für den Hörer offenbarer, greifbarer und verständlicher werden‘. Ab-
schliıeßend werden aus den CWONNCNCH Erkenntnisse Oonkrete Folgerungen für dıe Ver-
kündıgung innerhalb der gegenwärtigen kırchlichen und gesellschaftlıchen Sıtuation SCZO-
SCH Dennecke legt hıer 1ıne Untersuchung VOT, dıe AdUus langjJährıger Vıkarsausbildung 1m
Predigerseminar Imbshausen und AdUSs der krıtiıschen Dıiskussion mıt Fachkollegen entstan-
den ist
ET bleibt nıe L1UT INn der Theorıe stecken, sondern arbeıtet immer uch AdUs$s der Sıcht der g-
haltenen Predigten un der darauf analysıerten Hörerreaktionen.
Dieses uch sollte INa unbedingt in dıie Predigeraus- und -weıterbildung einbezıiehen.
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